
Gläserne Mitarbeiter
Die Informationstechnologie überrascht mit immer neuen Möglichkeiten der Überwachung – auch am Arbeitsplatz.

Datenbanken

Es ist noch gar nicht allzu lange her, da sah mancher ange-
sichts von Volkszählung oder videoüberwachten Plätzen das 
Orwell’sche „1984“ heraufziehen. Trotzdem mutet das heute 
wie eine Sorge aus grauer Vergangenheit an: Der technische 
Fortschritt, insbesondere in der Informationstechnologie, stellt 
Datenschützer in rasanter Folge vor immer neue Herausforde-
rungen, gegen die sich die staatliche Neugier von einst beinahe 
harmlos ausnimmt. Auch und gerade am Arbeitsplatz ist mittler-
weile ein nie geahntes Maß an Überwachung möglich. Einige 
Beispiele für eine Entwicklung, die nach klaren gesetzlichen Re-
gelungen verlangt.

Moderne Mobiltelefone wie das iPhone oder das Google-
Handy dienen auch als Navigationsgerät, als Terminplaner, zum 

Mailen und Internetsurfen. Dazu lassen sich unzählige weitere 
Programme aufspielen. Wenn Arbeitgeber ihren Beschäftigten 
solche Handys zur Verfügung stellen und sie dann beim Einlog-
gen ins betriebliche System auslesen, können sie fast lückenlose 
Tätigkeits- und Bewegungsprofile bekommen.

Viele Unternehmen setzen bereits Firmenausweise mit 

RFID-Chips („Radio Frequency Identification“) ein – Funketi-
ketten, deren Inhalt aus einer gewissen Entfernung und unbe-
merkt abgerufen werden kann. Dabei können sie viele sensible 
Daten enthalten: Als kontaktloser Schlüssel verraten sie, wann 
man durch welche Tür gegangen ist, als Kantinenkarte spei-
chern sie Essensvorlieben. Hinzu kommt, dass im Handel eine 
Kennzeichnung von Produkten mit RFID-Chips angestrebt 

Firmenausweise mit 
RFID-Chips verraten, 
zu wem man im Be-
trieb gegangen ist 
und welches Essen 
man bevorzugt. 

wird. Dann könnten am Geschäftseingang automatisch auch 
Kleidung oder Tascheninhalt der Arbeitnehmer – wie etwa Me-
dikamente – elektronisch erkannt und gespeichert werden.

Eine solch große Menge an Daten zu verwalten und auszu
werten ist dank der stetig wachsenden Speicher- und Rechen-
leistung von Computern heute kein Problem mehr. Sogenannte 
Data- oder Business-Warehouse-Systeme – etwa von 
SAP – ermöglichen es Unternehmen, alle im Geschäftsbetrieb 
anfallenden Daten zu einer zentralen Datenbank zusammenzu-
führen. Losgelöst von ihrem ursprünglichen Verwendungszweck 
können damit auch Personaldaten untersucht und Zusammen-
hänge hergestellt werden („Data Mining“). 

Mit dem Elektronischen Entgeltnachweis (ELENA) ent-
steht eine derartige Arbeitnehmerdatenbank sogar bundes-
weit: Seit dem 1. Januar 2010 müssen Arbeitgeber allmonatlich 
ausführliche Informationen über ihre Beschäftigten an die Zen-
trale Speicherstelle der Deutschen Rentenversicherung melden. 
Neben Namen, Anschrift, Geburtsdatum und Lohnzahlungen 
sind dabei auch Fehlzeiten, Abmahnungen oder Kündigungs-
gründe detailliert zu erfassen. Von 2012 an sollen Beschäftigte 
damit leichter an die nötigen Bescheinigungen kommen kön-
nen, wenn sie Sozialleistungen beantragen wollen. Der Zugriff 
auf die gespeicherten Daten ist zwar nur mit Zustimmung der 
Betroffenen möglich. Dennoch wird ELENA von Datenschüt-
zern und Gewerkschaften als „ausufernde Vorratsdatenspei-
cherung“ und Einladung zum Missbrauch kritisiert.

Die großen Softwareschmieden dieser Welt sind auf dem Weg 
zum gläsernen Mitarbeiter allerdings schon längst einen Schritt 
weiter – mindestens. So will Microsoft ein Programm entwi-
ckeln, das die Leistung der Computernutzer pausenlos 

kontrolliert. Pulsschlag, Herzfrequenz, Blutdruck, Gehirnakti-
vität sollen permanent gemessen und als Gesundheitsprofil ge-
speichert werden. Wenn die Software merkt, dass ein User in 
Stress gerät, soll sie Alarm schlagen und einen erfahreneren Kol-
legen zu Hilfe rufen. Und NICE Systems vertreibt ein Programm, 
das die Kommunikation etwa im Callcenter vollautomatisch 
überwacht. Die Gespräche werden dabei nicht nur einfach auf-
gezeichnet, sondern bis ins Kleinste analysiert. Selbst die Gemüts-
regungen der Beschäftigten bleiben der Software nicht verborgen. 

Joachim Tornau 

mehr informationen

Fazit der Betriebs- und Personalrätekonferenz: Eine

neue Offensive: Datenschutz für Beschäftigte 
von ver.di Bildung + Beratung am 25. und 26.11.2009
in Würzburg: www.verdi-bub.de/konferenzen

DGB-Broschüre zum Arbeitnehmerdatenschutz 
(August 2009). Bestellung und Download unter
www.dgb.de/themen/arbeitsrecht/informationen/ 
arbeitnehmerdatenschutz. Auf dieser Internetseite 
finden sich auch Erläuterungen und Gerichtsentscheidun-
gen zum Arbeitnehmerdatenschutz.

Eine Sammlung von Links zu Presseberichten 

über die Datenaffären der vergangenen Jahre 
bietet www.datenschutzskandale.de

RFID-Basisinformation. Was Betriebsräte über den 
Einsatz von Funkchips wissen sollten. Broschüre, hrsg. 
von ver.di und ver.di-innotec GmbH, Januar 2007.  
Download unter www.verdi-innotec.de/upload/
RFID_Baisinformation.pdf

für unrechtmäßig erhobene Daten, von der SPD nicht aufge-
griffen wurden. Was die neue, schwarz-gelbe Bundesregierung 
zum Thema Arbeitnehmerdatenschutz in ihren Koalitionsver-
trag geschrieben hat, kritisiert der DGB dagegen als „sehr 
vage“. Das einzig Konkrete: Gesundheitsdaten und außer-
dienstliches Verhalten der Beschäftigten sollen, sofern sie für 
den Job nicht relevant sind, für den Arbeitgeber künftig grund-
sätzlich tabu sein. Obwohl die FDP vor der Wahl noch für ein 
eigenes Gesetz plädiert hatte, soll jetzt bloß ein zusätzliches 
Kapitel im Bundesdatenschutzgesetz ausreichen. 

Die Federführung liegt damit nicht mehr beim Arbeits-, 
sondern beim Innenressort. Bis zum Sommer, so ein Sprecher 
von Innenminister Thomas de Maizière (CDU) gegenüber 
dem Magazin Mitbestimmung, soll ein Entwurf vorliegen 
und vom Kabinett verabschiedet werden. Ziel des Gesetzent-
wurfs sei es, „praxisgerechte Regelungen für Bewerber und 
Arbeitnehmer zu schaffen. Es sollen nur noch solche Daten 
verarbeitet werden dürfen, die für das Arbeitsverhältnis er-
forderlich sind“. Außerdem, so der Ministeriumssprecher, 
„sollen Mitarbeiter an ihrem Arbeitsplatz wirksam vor Be-
spitzelungen geschützt und gleichzeitig den Arbeitgebern 
verlässliche Grundlagen für den Kampf gegen Korruption an 
die Hand gegeben werden.“� n

spezial arbeitnehmerdatenschutz
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